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Mein Thema

Jedes Leben 
retten?
«Es scheint, als ob sie jedes Le-
ben retten wollen, während sie 
gleichzeitig die Wirtschaft an 
die Wand fahren.» Diese Reak-
tion eines Gewerbevertreters 
auf die verschärften Corona-
massnahmen des Bundesrates 
hat mich doch sehr erschreckt.

Natürlich ist unser Leben der 
Vergänglichkeit unterworfen. 
Niemand lebt ewig. Wie heisst 
es doch in Psalm 90: «Lehre 
uns bedenken, dass wir sterben 
müssen ...» 

Mit den verfügten Massnah-
men geht es nicht darum, jedes 
Leben retten zu wollen. Es geht 
darum, dass jede und jeder von 
uns die anderen schützt. Es 
geht um Solidarität. Um Res-
pekt für meine Mitmenschen. 
Um Rücksichtnahme. Denn: 
Ob die Person, die mir im Bus 
gegenübersitzt, zu einer Risiko-
gruppe gehört oder nicht, das 
sehe ich ihr nicht an. Wenn ich 
eine Maske trage, dann schütze 
ich sie. 

Und ich kann damit meinen 
Beitrag dazu leisten, dass unse-
re Ärztinnen und Ärzten (hof-
fentlich!) nicht in die Lage 
kommen, darüber entscheiden 
zu müssen, welches Leben ge-
rettet werden soll und welches 
nicht, weil die Kapazitäten 
nicht mehr für alle reichen.
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Er setzt auf interreligiösen Dialog
Pater Wilfried Dettling ist der neue Bildungsleiter des Lassalle-Hauses Bad Schönbrunn in Edlibach.

 

Der Jesuit will Bewährtes fortführen und Akzente setzen.

Monika Wegmann

Am neuen Wirkungsort im zu-
gerischen Edlibach ist der aus 
Deutschland stammende Wil-
fried Dettling kein Unbekann-
ter. Im Gespräch sagt der Jesuit: 
«Das Lassalle-Haus kannte ich 
bereits durch Exerzitien und 
Meditation.» Als begeisterter 
Radfahrer habe er auch schon 
die Gegend erkundet und ge-
niesse die Natur rings herum.

Mit 55 Jahren hat Wilfried 
Dettling bereits etliche Statio-
nen auf seinem Weg zurückge-
legt: 1989 trat er in den Jesui-
tenorden ein und studierte 
Theologie und Philosophie. In 
Deutschland und Israel/Paläs-
tina gründete er Bibelschulen, 
war Islambeauftragter der Diö-
zese Speyer und promovierte 
im Rom. Zuletzt leitete er in 
Dresden das Exerzitienhaus 
HohenEichen der Jesuiten. Den 
Wechsel in die Schweiz, wo er 
zudem in der ökumenischen 
Hochschulseelsorge Luzern 
mitwirken wird, erklärt er so: 
«Im Jesuitenorden ist es üblich, 
dass man nach gewisser Zeit 
eine neue Aufgabe übernimmt. 
Ich hatte verschiedene Optio-
nen. Eine davon war die Bil-
dungsleitung im Lassalle-Haus. 
So habe ich nach kurzer Be-
denkzeit zugesagt.»

Doch das Coronavirus be-
einflusst auch den Betrieb der 
religiösen Institution in Edli-
bach. Wilfried Dettling sagt mit 
ernstem Blick: «Wir haben jetzt 
eine angespannte Zeit. Die 
jährlich über 100 Kurse können 
wir mit Schutzkonzept durch-
führen. Aber wir müssen Tag 
für Tag die Situation ansehen. 

Das ist für alle herausfordernd, 
auch für unsere Gäste aus 
Deutschland, Frankreich und 
Österreich.» Man könne lang-
fristig das Kursprogramm pla-

nen, müsse aber immer einen 
Plan B bereithalten. Das erfor-
dere momentan viel Kommu-
nikation mit Referenten und 
Teilnehmern. «Die Sorgen der 

Gäste sind berechtigt und 
gross, das kostet Zeit, doch die 
Gesundheit geht vor.»

Momentan plant der Leiter 
keine grossen Änderungen: 
«Zuerst will ich Inhalt und 
Struktur des Bildungshauses 
kennen lernen. Das Wichtigste 
sind die Kurse unserer vier spi-
rituellen Wege: ignatianische 
Exerzitien, Kontemplation, Zen 
und Yoga. Zukünftig möchte ich 
versuchen, in den Bereichen 
Interreligiöser Dialog, Bibel-
theologie sowie Ökologie weite-
re Angebote zu machen.» Die 
Verschiedenheit der Themen 
wirkt sich im Teilnehmerkreis 
aus. Das sieht er jedoch als 
Chance an und ist überzeugt: 
«Die Verschiedenheit ist eine 
Bereicherung, auch für die eige-
ne Identität.»

Begegnung

 

der Religionen
Seit vielen Jahren begleitet Wil-
fried Dettling in den kontemp-
lativen Exerzitien Menschen 
auf ihrem geistlichen Weg. 
Wichtig ist ihm der interreligiö-
se Dialog und der Kontakt zu 
den nichtchristlichen Religio-
nen. Er sei motiviert durch das, 
was er an Erfahrung auf diesem 
Gebiet mitbringe. «Als spiri-
tuelles Zentrum hat das Las-
salle-Haus hier einen Auftrag. 
Wir wollen Menschen unter-
schiedlicher Religionen zusam-
menbringen und gemeinsam 
nach Wegen schauen, wie wir 
uns für Frieden, Gerechtigkeit 
und die Bewahrung der Schöp-
fung einsetzen können. Spiritu-
alität macht nur Sinn, wenn aus 
dem Gebet konkrete Taten fol-
gen. Dazu brauchen wir Begeg-

nung und Wertschätzung des 
Anderen als Anderen.»

Bibeltheologische

 

Angebote
Der Jesuit sprüht förmlich vor 
Energie, wenn er auf die Bibel-
theologie zu sprechen kommt, 
denn Wilfried Dettling will 
auch dieses Thema beleben. Er 
ist überzeugt, dass die Bibel 
noch immer dem heutigen 
Menschen auf viele grundlegen-
de Fragen spirituelle Perspekti-
ven für den Lebensweg aufzei-
gen kann. Die Auseinanderset-
zung mit den Texten lohne sich. 
«Die Bibel richtet sich an alle 
Menschen, die auf der Suche 
nach dem Sinn des Lebens und 
bereit sind, sich im Rahmen der 
Kurse darauf einzulassen.»

Nun liegen viele Aufgaben 
vor ihm. Wo holt Wilfried Dett-
ling, dem auch eine humorvolle 
Seite innewohnt, die nötige 
Kraft? Er sagt schlicht: «In der 
Meditation und im Gebet, auch 
in der Natur kann ich Kraft schöp-
fen. Wichtig sind mir die langjäh-
rigen Freunde. Viele Menschen 
suchen Ruhe. Darum ist es wich-
tig, von Kraftorten zu wissen, um 
den Alltag zu meistern.»

Die Religion begleitet ihn 
schon sehr lange. Aufgewachsen 
in einer christlichen Familie, en-
gagierte sich Wilfried Dettling 
in der religiösen Jugendarbeit, 
bevor er studierte. Mit 24 Jah-
ren entschied er sich für ein re-
ligiöses Leben und das Priester-
tum, in einer Gemeinschaft mit 
apostolischer Ausrichtung. Er 
trat in den Jesuitenorden ein, 
wegen dessen weltweiten Ein-
satzes für Spiritualität, Glauben 
und Gerechtigkeit.

Pater Wilfried Dettling begleitet seit Jahren Menschen auf ihrem 
geistlichen Weg.
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